
ON

236/Allgemeines

22. Julı 1859, miıt welchem durch Bundesbeschlufß jegliche Jurisdiktionsgewalt eınes
auswärtigen Bischots auf Schweizergebiet auf ehoben wurde, 1884 ZUr Schaffung eıner
Apostolischen Admuinıistratur. Wesentlich mıtentscheidend für diesen Verlauf
ach uswels Morettis ındes uch die Niederlage Habsburg-Osterreichs 1n Italıen und
die Suche nach eıner Lösung für den nach den Vorkommnissen des schweizerischen
Kulturkampfes VO: fünf der damals sıeben Basler Diözesankantone seıt 1873 nıcht
mehr anerkannten, „amtsenthobenen“ Basler Bischof Lachat. Als dieser auf Ersuchen

Basel resignıerte, konnte mı1t der gleich-Pap_st Leos TE (1878—1903) 1884 das Bıst
EerSOoONaI fürErnennung Lachats ZUuU ersten ostolischen Admuinıistrator ad
seınem Todden SC Tessın eıne allseıts akzeptable Osung gefunden werden. Nac

wurde der Tessın 1888 gleichrangıg mıiıt dem Bıstum Basel verbunden, dessen Oberhıiır-
künftig (bıs 196 den Titel Bischotfs VO Basel und Lu 4A11l tührte. Dıie end-

gült Regelun olgte 1m Jahre 1971 miıt der Errichtung des istums Lu , des-
SC  - 8Zzesan l1et mıiıt den polıtıschen renzen des antons Tessın ıdentisc 1SE. Wıe
seıt 1888 die dmiınıstratoren wiırd nunmehr uch e1in jeweılıger Bischot 4U5 dem Tes-
sıner Klerus direkt VO Rom ernannt. Bemerkenswert übrı CNS, dafß die ambrosı1anı-
schen Täler ıhren Widerstand CSCH eine Abtrennun VO rzbistum Maıiland bıs
letzt nıcht aut aben, darın nNaec Unrecht das En ıhrer eigenständıgen ambros1a-
nıschen Tradition en!

Den Abschlufß des Werkes bilden eın Verzeichnis der Ptarreien un! eın Verzeichnis
der relıg1ösen Instıtutionen. Beide Auflistungen werden durch Karten iıllustrıiert. Der
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vorlıe ende, redaktionell VO Patrıck Braun und Hans Org Gilomen betreute Band
schlie eine bedeutende Lücke 1n der Geschichte Kirchenorganıisation der
Schweiz un: wiırd dem kirchengeschichtlıch WwW1€ landes eschichtlich der Süd-

1enen.schweiz Interessierten als wiıllkOImINmMeNECS Nachschlagewerk
München Franz Xaver Bischof

eıiner nächtliıchen Geschichte.Carlo Ginzburg: Hexensabbat. Entziıtterun
Aus dem Italienıschen VO Martına Kempter. rlın (Klaus Wagenbach) 1990

—P
Der Boom Publikationen AaUus dem Bereich Hexenverfolgung/-wahn halt NUu

schon se1ıt Jahren unvermindert Die wissenschaftliche Ser10s1ıität der Veröftentli-
chun halt mı1t der ımposanten Anzah hinge nıcht Banz Schrıtt; bereıts 1890

die Feststellung getroffen, dafß die Besc aftıgung mıt Hexenprozessen VOI-

nehmlich die Domäne VO Scharlatanen sel,; un! scheınt, dafß dieser Vorwurt uch
hundert Jahre ater nıcht leicht entkräften 1StTt. Zu denjenıgen, die auf dem schma-
len rat ZWI1SC den beiden auf ezeıgten Polen der wissenschaftlichen Ser10s1ıität
unı der Scharlatanerı1e) wandeln, PE It der der Universıität VO Bologna Neuere (7e=
schichte ehrende Carlo Gıinzburg, der neben (sustav Henningsen und Gabor Kla-
nICZay als Hauptr rasentant des SO „folkloristischen“ Ansatzes in der Hexentor-
schun gegenüber „sozıalhistorischen“T ılt. Der Autor will seıne iın fünfzehnjäh-
rıger orschun sarbeıt entstandene, leichzeıtiı in sıeben rachen erscheinende Stus

exensabbat als Fortfü TU Vertiefung erjenıgen Fragen verstan-dıe über den
den WI1SSCH, die er bereıts 1966 in SCINCLT onographie über die Benandantı, die 'ohl-
fahrenden (ın dt. Übers. 1980°); aufgeworfen hat, un:! die nunmehr beantworten
können

Da Theorien, Ja derI „folkloristische“ Ansatz unkt Ginzburgs uch nach
dessen e1 ener Überzeu NS umstrıtten sınd un! 1n der wissenschaftlichen Diskussion
eine Ran posıtıon einne INCIL, ıst Zzu dadurch bedingt, dafß die Benandantı iıh-
TE Vertfasser beı einıgen Fachgelehrten den Ruf eingetragen haben, Anhänger der

Carlo Ginzburg: benandantı. Stregoner1a cultı agrarı Era Cinquecento Se1-
Torino: Einaudı 1966

Dt u.d Dıie Benandantı. Feldkulte und Hexenwesen 1m un! 17. Jahrhundert.
Aus dem Italienıschen VO arl Friedrich Hauber. Frankfurt Maın: Syndıkat 1980
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hezu uneın eschränkten diskreditierten Thesen der Agyptologin uUun: Anthropologin
Margaret Y se1ın (diese zing VO:  - eiıner real e A  exıstıierenden Hexensekte aus), un!
jangt Zu anderen mMi1t eiınem VO Ginzburg krıtısıerten, mıt seinem eiıgenen VOI®S

nehmlichen Untersuchungsinteresse nıcht kongruenten Schwerpunkt 1in der Hexentor-
schun der Konzentratıon autf die Verfolgung, die MI1t Ungläubi eıt be-
züglıc der Exıstenz magischer Kräfte SOWIl1e mit Berührungsängsten VOTr N1C aUSSC-

wissenschaftlichen Ptaden erklären sel. Ginzburg sieht als eın entsche1-
dendes Manko der Forschung Al dafß den „Einstellungen der Verhaltensweisen der
erto en (8 Nu außerst spärlıche Aufmerksamkeit geschenkt werde, da{ß der Hang,
„den lglauben der Opfer der Vertol VO heraus analysıeren“ (10) nıcht
sonderlıch un da{fß INa  PSUL  : mbolischen Dımension VO Glaubens-„i}’anschauungen Srun sätzlich nıcht interessiert 828 SC1.

Dıieser 1n die Irre gehenden nsatze eingedenk, macht sıch Ginzburg daran, dem
Phänomen des Hexensabbats, Iso dem qUa definı:tionem neben Teutels akt, Teutels-
buhlschaft un Schadenzauber vierten Flement der Hexenlehre, auf die PUr kom-
11CIL.

Das 1e] VOT Au C ZU eınen eiıne Rekonstruktion der ıdeologischen Denksche-
mata vorzule C dıe die Herausbildung des Hexensabbats begünstı ten, un: Zzu
deren „dıe aubensüberzeugungen der als Hexen un: Hexer angek Frauen und
Männer” (8 transpar! ent machen, erulert Ginzbur 1n seiner Studie zunächst die all-

Furcht VOI Verschwörungen 1n eiınem VO qng_ersnotg und DPest geschlagenen
eitalter als entscheidend für das Entstehen des VO findigen Dämonolo konstru-

jerten „Stereot pPS des Sabbat“ (ebd.) Opfter der gesteuertLen Panık seıen eprakranke,
en un:! sch eßRlich Hexen bzw. Hexer BEeWESCHI, C1NC uch ezu ıch der chronolo-
gischen Abfolge verhängnisvolle Entwicklung, die VO „unerbittlıc Kohärenz dık-
tiert“ EZ73 se1n scheine. eın Hauptaugenmerk richtet Ginzbur 1U aut das bemer-
kenswerte Faktum, da be1 aller nıcht leugnenden FEinheitlich3eıt der Geständnıis-

der des Komplotts Beschuldigten, welche durch das den Opfern VO Dämonolo
und Inquisıtoren suggerierte und aufgezwungene Sabbatmodell erklären se1 le-

1n den Aussa unverkennbar seı1en, die mıiıt dem künstlichen Stereotyp nıcht
kon rulerten die Ierverwandlungen und der Flug den nächtlichen Zusammen-
kun ten) un! 1e demzutol C, dıe These Ginzburgs, aut eine 5  O: Projektionen der
Richter unberührte kulture le Schicht“ (82) schließen heßen: Elemente, die ıhren Ur-
SPITUNg 1n alten Volkstraditionen hätten, dle „dem 1n4uisıtorialen Biıld tremd un: 1n e1-
He se  &m 1e] umfassenderen Gebiet verbreıitet sınd (20) Hatte Ginzburg bereıits 1n
den Benandantı eın Beispiel dafür gelıefert, w1ıe Aussagen einer bestimmten Personen-

LupPC, feindliche Maächte für den Schutz der Ernte eingetreten se1n, VO den
dem dämonologischen Stereot einverleıbt, 1n iıhr Gegenteıl verkehrtIn  un  %udaher VO  a ıhren volkstümliıchen Wurzef abgeschnıitten wurden, sucht u

seıne These VO der ewaltsamen sukzessiven Diabolisierung uralten Glaubens-
schicht auf eine quel enmäfßig breıitere Basıs stellen als 1MmM Fall der Wohlfahrenden

Frıiau Was Ginzburg NUu  ; unternımmt, bezeichnet selbst als eıne „morphologı-
sche Reise“ die iıhn 1n Gesellschaften, Zeıten un: Räume ührt, dıe VO jenen,
nerhalb derer sıch dıe Vorstellung VO Hexensabbat herauskrıstallısıerte, weıt entternt
sınd Analo ien werden her estellt zwischen den Aussagen der Hexen der trühen
Neuzeıt ekstatiıschen Er ahrungen männlıcher und weıblicher Schamanen 1n Sıbi-
rıen der pland, Parallelen CZORCNHN zwıischen den VO ekstatischen Reıisen 1n Tıier-

tenden Hexen Fıguren aus keltischen literarischen Texten. „Fıgurengestalt beric
und Themen geben einander als Echo ZUruc verweısen gegenseıt! aufeinander, bıs
S1€e schließlich eıne Art Magnetteld bılden' 145) Den VO Jako Grimm bereıts
1835 erahnten Zusammenhan 7zwıschen heidnıischen Glaubensvorstellungen un dia-
bolischem Hexenwesen, den 1e Forschung AUS dem Auge verloren hätte, gelte VO

postulieren, die „vıielerleı Fäden zusammenzuführen“ (ebd.) Das VO

UusammengeLragene, VO seiınem Umfang her beeindruckende Quellenmaterıal,
das die Hypothese MeC): der „Exıstenz eıner ründı eurasıschen Einheıit
thologischer Vorstellungen, eınes Ergebnisses VO ulture len Beziehungen, die sıch in
Jahrtausenden abgelagert haben“ (271) unterstreichen soll, hat tür Carlo Ginzburg e1-
HC  a bezüglich seciNer Schlüssı keit en Stellenwert. Zu seınem e1 CT1CIN Bedauern
MU: jedoch einräumen, daOS iıne über jeden wissenschaftlichen weıtel erhabene
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Veritikation der These, historisc nıcht miteinander verbundene Kulturen se]len a7Zu
1in La C isomorphe Rıten un: Mythen hervorzubringen, schlechterdings unmOg-
ıch ist: der menschlichen Geschichte wıssen WI1Ir un werden WIr ımmer
nı wıssen“ (ebd.)

Diskussion zwiıischen den Vertretern des „folkloristischen“ und denjenıgen des„sozıalhıstorischen“ Ansatzes 1n der Hexentorschun wiırd Gıinzburgs Monogrerkeın Ende bereiten: S1Ce wiırd 1m Gegenteıil 1ICUu enttfac werden. Der „Folklorist
den bereıts 1MmM Zusammenhang mit der Veröffentlichun der Benandantı geäufßerten
Vorwürtfen, die herangezogenen Quellen lieferten oftma NUur lıterarısch vorgepragte
und vermuittelte Bilder,  „ verwıiesen nıcht auf eıne dahınter lie ende „andere“ Realität
un! hätten keineswegs die proklamıerte Aussagekraft**, BL SCahrung verschafft.

Un och ınteressant un: spannend sınd die Gedankengänge des orıgınellen
uerdenkers allemal, un! nıcht jeder wissenschaftliche Publizist kann für sıch in
Anspruch nehmen, eine Debatte durch einen vieler Hınsıcht provokatıven (S52-
sprächsbeitrag anzuheızen.

[ J)aye VioleDuisburg

10Ces1 dı Mılano, ed Ca rioli-A. Rımoldi-L. BECAaTrOo: Storıa Religiosa della
Lombardıa, Bände, Brescıa (Editrice La Scuola) 1990; 989
1 )as Bıstum Maıland hat eine ıinteressante Geschichte. Der Name Maıland 1st muıt be-

deutenden Ereijgnissen der Geschichte der Kırche verknüpftt. Maiıland W al verschie-
dentlich kaiserliche Residenz un! galt als Stadt des Reiches. 313 einıgten sıch hier
Konstantın Gr. un! Licınıus auf eın relig1onspolitisches Programm, das 5SO$: Maılän-
der Toleranzedikt.

Dıi1e vorliegende zweıbändiı Geschichte der 10zese Maıland beginnt 1n der ntı-
ke, berichtet über die Grün der Mailänder Kırche, erwähnt dıe ersten Bischöte
und Leben un! Struktur der Maı ander Kırche. Eingehend wird das Werk VO Ambro-
S1US gewürd Der Donatıstenstreıt, die ariıanıschen Auseinandersetzun und die
UÜbernahme christologischen Lehrentscheidun werden fundiert be andelt 4575
wiırd Maıiıland VO Attila erobert, 569 kommen die obarden, 774 die Franken, 961
unterwirtt Otto Maıiland. Eın eigenes Kapitel 1Sst Maı and 1m Konflikt zwischen Kaı-
SCI un! Papst ewıdmet. Die Krönung VO Konrad {} in Maıland Zu ıtalıenischen
König, die Teı nahme Mailands der Lombardischen Lı un! dıe Unterwerfung
Maıiılands 1158 durch Kaıser Friedrich findet ine autfsc ußreiche Erörterun Dıie

D ur dieateren Käm te zwischen den Maiıländer Adelsgeschlechtern un! seıne FoSırchengeschıchte werden $ezeıgt. Im ahrhundert steht Maıiıland 1n Kiamp-
nıen. 1511 wird Maıland die 'Ta sstatte des wel-ten 7zwischen Frankreıich und

ten Konzıils VOoO Pısa SCINECT ndphase. Die Bedeutung tführen aıländer Erzbi-
schöfe, w1e Ippolıto I d’Este un:! G1iovannı Angelo Mediıcı,  &A des spateren Papstes
Pıus I $indet ıne überzeugende Darstellu

Der zweıte Band beginnt mıiıt der Bischoszeıt VO arl Borromäaäus un! berichtet
über die Durchführun der Trienter Reformen ın Maıiıland. Eingehend wiırd die Ba-
rockfrömmigkeit un: Aus ra Bıstum Maiıland gewürdigt. Die eıt der
Französischen Revolution, das äaltnıs der Mailänder Kirche  S ZUuU ıtalıenischen KOö-

reich VO Na oleon, die Zeıt der Restauratıion wiırd eingehend beleuchtet. Auft-IL  chlufßreıich 1st l1e Darstellung VO Leben un: Wırken der Bischöfe des und
Jahrhunderts Eıne besondere Akzentuierung erhalten dl€ Erzbischötfe Ferrarı,

Achille Rattı, Kardınal Schuster und Montıinı. Dıe eıt des Faschismus 1n Maı-
and un! die Haltun VO Kardinal Schuster ZUr faschistischen Bewegung, besonders
die Arbeıt der katho ischen Aktıon un! das Konkordat VO 11 Februar 1929 tindet
eiıne sachgerechte Schilderung. uch die „Achse Rom-Berlin“ und die Zeıt des zweıten

Weltkrieées erd eingehend erortert.

der europäischen Hexenver-Vgl Andreas Blauert: Die Erforschung der AnfänCfolgungen. In Ders (Hrs Ketzer, Zauberer, Hexen. 1e Anfänge der europäischen
Hexenverfolgungen. Fran urt Maın: Suhrkamp 1990, 11—42, hıer: 33


